
Bruthygiene undVarroa
Sensitiv HYgiene in der
praktischen Zachtausle se
Artikel Yon Paul Jungels

en Beobachter setzt es immer wieder in Erstaunen

was Bienenvölker alles können. Mich uberrascht

aber iruch was sie gelegentlich nicht tun oder

scheinbar zu gewissen Zeitenvergessen zu tun' Hierzu zählt

zum Beispiel das Verhalten bei Brutkrankheiten' Besonders

nirch inter-rsiver Sommertracht, wenn die Arbeiterinnen ei-

nes Volkes alle auf Honigproduktion ,,abgerichtet" sind'

d:ruert es oft eine ganze Weile bis die lebenswichtige Brut-

pfl.ege erneut zur Volkspriorität wird' Mir scheint dann im-

mer, es mitsse eine neue Bienengeneration geboren werden

um clie intensive Pflege der \Tinterbienen eirrzuläuten' Be-

sonders in dieser Nachtrachtphase EndeJuli, aber ab r-rnd zu

ebenso während oder kurz nach der intensiven Phase der

Frirhtracht, kann der aufrnerksame Imker in fast aller-r völ-

kern Brutanomalien mit blo8em Auge sehen, so er sich die

Zeit nirnmt und genau hinschaut. In manchen Völkern hin-

gegen erkennt man auGer verstärktem Auftre ten von Brutlir-

.k.r-r, ,ro.rt"hmlich auf verdeckelten Brutflächen kurz vor

dem Schlupf derJturgbienen, kaum Scl-rwächen' Sicl-rer sind

Bienenvölker ersr einmal unterschie cilich anflllig ftrr I(rank-

heiten, auch Brutkrankheiten, und sicher körrnen solche

Anfllllgkeiten direkt oder indirekt genetisch bedingt sein'

Aber clarum soll es hier nut-r nicht gehen' Viehnehr interes-

siert hier die Reaktionsfähigkeit des volkes im Falle des Fal-

les. Die Betonung liegt eindringlich auf ,Volk"'

Völker mit gesunden-r Reaktionsvermögen räumeu nätn-

lich kranke offene r-rnd verdeckelte Brut aus und verhindern

somit weitgel-rend ein seuchenhaftes Ausbreiten von Brut-

krankheiten. Da diese Eigenschaften eine hohe Erblichkeit

zeigen (Rothenbuhler 1964, Van Praagh 1994 tnd 1999)'

li.jt es nahe sie in Zuchdir-rien durch gezielte Auslese und

Verpaarung zu intensivieren.

ihrli.h., gilt fiir die Varroa Sensitiv Hygrene (VSH)

(Bob Danka, Tom Rinderer ZOl3)' VSH Volker räumen

Brutzellen, in welchen sich Varroirmilben erfolgreich ver-

mehrt haben aus und stören dadurch die ungebremste Var-

roavermehrung empfindlich, mit dem Resultat dass sie

kaum an den Folgen eigener Varroavermehrung und deren

Folgekrankheiten wie Brut- und Bienenviren, oder gutarti-

ger Faulbrut zu Grunde gehen können'

Es sollte auch erwähnt u'erden, dass unterschiedliche

Gene fur die Inipulse ,unl Ö{hl.n und andererseits dem

Ausräumen der Zellen zugrunde liegen' §fleil dem so ist'

liegt die Vermutung nahe, dass beide Eigens:h"-t-.t-1.*"t-.g:-

netischer§iqhgdesh"{g-.lrJ-U!SSgh".id'"g19i99!.
c he \7is se n s ch aft I e r bS"U:91L.-Ulgl§!-( B i c h le r, p e r s' M itte i -

l.rig.t-t, bestätigte eigene Erfahrungen)'

Sind beide Eigenschalten in einem Zucl-rtstamtn verei-

nigt, darf man davon ausgehen, dass diese Völker weitge-

hend varroaresistent sein werden. Die irn FUAL Zuchtpro-

gramm vorgegebene Richtlir-rie, Völker zu vermehren welche

bei guter und selbst hoher Brutleistung eine relativ geringe

V"r.o"u.r-.hrr-rng bis Ende der Saison vorweisen ist also

richtig. Sicher ist auch, dass es Völker gibt, ir-r welchen die

Vermehrung der Milben in der Brut an sich nicht oder kaum

stattfindet, die Milben bleiben zu hohem Prozentsatz un-

fruchtbar. Dieser lJmstand kann aucl-r ungeklärte physiolo-

gisch/saisonale Llrsacl-r en haben.

Richtig gewesen ist genauso der verstärkte Einsatz Hygi-

ene gepriifter Drohnenspender bei den Besamungsaktionen

2008, 2010, 201 1 und 2012.

In wenigen Jahren sollen ebenfalls VSH-gepriifte Droh-

nenvölker der Allgemeinheit zur Verliigung gesteilt u'erden'

Die Problerne und Tlicken der Ausiese derartiger Völker

versteht man besser mit einigem Hintergrundwissen'

Das Bienenvolk als Lebensgemeinschaft
Stellen rvir uns ein Bienenvolk vor welches, u111 nur bei

diesern Thema zu bleiben, kranke Brutzellen ausräumt und

somit die zufållige Infektion rnit Erregern von Brutkrank-

heiten besser iibersteht als alle anderen, gesuricl bleibt' ohne

klinische Symptome. \ffir ziehen vorn betre{Ier-rder-r Volk

nach und hegen hohe Erwartungen an die Nachzucht' Oft

werden diese aber enttäuscht. Vas kann passierel-r?

In recl-rt vereinfachter Darstellung (Genetiker und Bio-

logen werden es entschuldigen) einige Möglichkeiten:

Das Bienenvolk bestel-rt aus Arbeiterinnen, welche zur

Hälfte Chromosome (rnit den Erbanlagen) ihrer Mutter'

der Königin des Volkes in sich tragen, zur anderen Hälfte
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die der Drohnen (Spermien welche die Eier befruchten) aus

der Spermatheka der Königin. Hatten 24 Drohnen die Ko-

nigin begattet, sind es 24 Gruppen Yon Spermien, welche

unter sich je zu 100 % erbllch identisch sind (Jungfernzeu-

gung der Drohnen).

Verschiedene Möglichkeiten sind gegeben:
lVar die Königin fiir die betreffende Eigenschaft reiner-

big, sind die erwiinscl-rten Erbanlagen in jedem Ei nach der

Reduktionsteilung der Chrornosome vorhanden. Also in

jedern Drohn (= reduziertes Ei) dieses Volkes. Und natiir-

licl-r in jeder Biene/Königin scl-ron mal seitens der Königin.

§7ar die Königin fiir die betreffende Eigenschaft ge-

mischterbig, so entstehen bei der Eibildung je 50% Eier rnit

und 50% ohne die errviinschten Gene.

Die Eier weiche Bienen oder Königinnen hervorbringen

sollen lr,erden allerdings befruchtet. In unserem Beispiel wa-

ren es 24 Drohnen, welche am Fillen der Spermablase be-

teiligt waren. 24 Gruppen von unter sich identischen Sper-

mien. Einige Mogllchkelten ergeben sich:

Einer, rnehrere oder alle Drohnen hatten die erwiinsch-

ten Erbanlagen. Nun kann n-ran sich die Varianten im Volk

ausmalen, Bei Reinerbigkeit der Königin bezilglich Merk-

mal, bei Gemischterbigkeit der Königin beziiglich Merk-

rnal und zusätzlich bei den Drohnengruppen. Der Fach-

mann spricht vom Genotyp, das was in den Genen liegt.

Vererben die Merkrnale dominant, ,,wirken" sie bei der

Arbeiterin wenn sie von einer Seite, Ei (von der Königin)

oder Sperma (Drohn, Sperma aus der Spermatheka) stam-

men. Vererben sie jedoch rezessiv, dann miissen sie von bei-

den Elternteilen iibergeben worden sein, also im Ei und im

Spermium gewesen sein. Eine dritte Variante ist möglich,

sie vererben addltiv, je n-rehr davon in den Arbeiterinnen

(und damit im Volk) vorhanden sind, desto ausgeprägter

zeigt sich die Eigenschaft. Letzteres ist fast immer zusätzlich

gegeben, da kaum eine sichtbare Eigenschaft aufein einziges

Gen zuriick geht sondern auf Gruppen, u'elche sich ergän-

zefi.

Ein gutes Bienenvolk besteht aus 50 000 Arbeiterinnen

welche das sichtbare Eigenschaftspotential ausmachen. Die

sichtbarer-r Eigenschaften nennt der Fachrnann Phänotyp.

Nun beurteilt man bei Bienen nicht etwa wie bei Hunden

oder Kiil-ren, ein einzelnes Lebervesen, sondern die sichtba-

ren Eigenschaften eines VOLKESI Einer Lebensgemein-

schaft. Zusamtnensetzung siehe oben. Die einzelnen Grup-

pen von Bienen im Volk beeinflussen sich entsprechend den

Bedtirfnissen und der Jahreszeit. Das Kornmunikationssys-

tem wirkt nicht blo8 bei der Ubermittlung von Futterquei-

Ien sondern beeinflusst das gesamte Volksverhalten von

Friihjahr bis Herbst. Oder bildlich gesagt: Die Baumeisterin

kann auch hobeln, putzen oder Nektar abnehmen, wenn

nur die Motivation, oder der Ansporn durch eine Kollegin

groB genug ist. Sogar uralte Bienen können zur Not noch

Brut pflegen, als konkret sichtbares Beispiel.

Es stellen sich also för die Praktische Zuchtarbeit drei

rvichtige Fragen:

A) Wie viele Gruppen von Bienen oder spezialisierte

Einzelbienen in einetn Volk sind notwendig um eine Reak-

tion im VOLK auf ein plötzliches Bediirfnis (im Belspiel

hier kranke /befallene Zellen erkennen und öffnen, dann

ausräumen) auszulösen? Hieraus ergibt sich eine zweite

wichtige Frage:

B) In welchem Prozentsatz der Nachzuchten dieses Vol-

kes sind die erwiinschten Eigenschirften zu finden? => Kö-

niginnen? => Drohnen? Und in rvelcher Form? EineJung-

kanigin, Nachzucl-rt der Königin des Zuchtvolkes, stellt eir-r

Ei der Königinmutter (in reduzierter Form aus Erbanlagen

der Königin) und ein Spern-rium von 15 bis 24 Varianten aus

der Spermatheka dar. Oder gerade mal sowenigwie eine ein-

zige Arbeiterin des Zuchwolkes. Genau r'vie eine einzige Ar-

beiterir-r nicht das gesamte Volk genetisch repräsentierr, ge-

nauso wenig eine Nachzuchtkönigin.

C) §7ie kann ich die einen von den Anderen unterschei-

den, wie also die Auslese der Nachzuchtgenerationen gestal-

ten um die erstrebten Eigenschaften zu erhalten oder gar zu

intensivieren. Ist es möglich sie so zu intensivieren, dass sie

in reiner Form, also in allen oder fast allen Nachzuchten auf-

tauchen? Und wie reagiert das Volk dann ansonsten. Kon-

kret gibt es die Hinweise von Page und Robinson 1992,wel-

che nach meiner Interpretation aber nur beiegen, dass

8

Das tr/OLK besteht zur Hälfie aus reduzierten Eiuarianten der

Königin (Regenbogenzentruru.) und aus (-15 bh 24) Gruppen

uln unter si.ch identischen Spertnien rJer Drol:nenseite (Sperrna'

theka) (Graf.k Van Praagh)



verschiedene Gruppen prädestiniert sind ftir spezifische

Aufgaben irn Volk. §7as der Praktiker so iruch beobachten

kann. Fiir mich ist die oben gestellte Frage nicht geklärt.

Daher versuche ich sie mir anders herum zu beantworten:

Wie hoch darf der Prozentsatz an Spezialistinnen im Bie-

nenvolk sein, dass es noch richtig ,,funktioniert", also gut
iiberrvintert, Nektar sammelt, Honig macht, Brut richtig

pfegt, ja alle Volksarbeiten imJahresablauf zu erledigen ver-

mag. Diirfen alle Arbeiterinnen Spezialistinnen sein, ist das

Volk dann flexibel genug? Dann nämlich könnte man das

Erbgut der Bienen um diese Eigenschaften, die es in kaum

ausgeprägter Form in fast allen Bienenstämmen gibt, anrei-

chern durch entsprechende Verpaarungen.

Bei einem derart komplexen Organismus wie ein Bie-

nenvolk es darstellt und den spezifischen Zuchtzielen um

die es hier geht, kon-rmt rxan erfal-rrungsgernäB ohne ent-

sprechende Arbeitsstrategien nicht oder extrem langsam

zurn Ziel. Hinzu kommt, dass man in der Natur arbeitet

und sich deren Launen unterwerfen muss. \iZie schwierig

w.ar es im Hochsommer 2013 beispielsweise echte lJnter-

schiede in der Reaktion der Völker ;ruf erhöhten Varroabe-

lall auszurnachen, der Befall war bis Ende August auf der

M e l111{l.-v§l 91 -§riird-eä.i..tl ! [i. Vi. ih "Jl s', d ä 
"" "

Fehler in die Ergebnisse hineininterpretiert. Das gegenteili-

:::"r*- 
erlebten wir diesbezäglich in diesem Spätsom-

Ganz ähnlich verhält es sich mit der Bruthygiene. Auch
sie ist kein absoluter §7ert, der zu allen Jahreszeiten und in
allen Verl-rältnissen direkt vergleichbar wäre.

Auslese von hygienischen Drohnenlinien
in der Praxis

Der eleganteste \7eg, ein bestirnmtes Merkmai iri eine

Zuchtpopulation einflie8en zu lassen ist die Verrvendung

entsprechend selektierter Drohnen und kontrollierte Ver-

paarung, und das wiederholt iiber mehrere Generationen.

Meistens wird in Zuchtprograrnmen mit Geschwistergrup-

pen als Drohnenspender gearbeitet. Nun ist aber ldar, dass

nicht jede Nachzuchtkönigin eines Volkes, welches tote

Brut schnell und griindiicl-r ausräumt, diese Erbanlagen mit-

o, , tr-å#td

''v

Die zentrale Zuclttstation mit den 4er Einheiten ermöglicht die YorprilJlng und den ltergleich gro.fer Zuclttserien unter ldentisclten Iledingungen.



bekornmen rnuss (genau wie bei jeder anderen Eigenschaft).

\7ir kennen nur den Phänotyp cles Zuchtvolkes. Eine präzi-

se Auswahl unter einer angemessener-r Anzahl von Ge-

schu.isternachzuchten muss erfolgen, diejenigen mit den

err,viinschten Anl:rgen tniissen ausfindig gernacht werden'

Vir fiihren diese Vorpriifung i. d. Regel auf unserer zentra-

len Zucl-rtstation durch. Hier haben r'vir einen weiteren Vor-

teil: alle zu vergleichenden Völker befinden sich unter iden-

rischen iiu8eren und klirnatischen Ileciingungen und in

derselben physiologischen Verfassung, was die Aussagekraft

der Hyg-Gsts natiirlich enorm verbessert. Die Begattungs-

völkchen auf 5 Dadant Halbrvaben eignen sicl-r hierfur her-

vorragend. Gepriift werden die Volkcher-r frirhestens sechs

§/ochen nach Beginn der Eiablage der Jungkönigin, also

rvenn der zweite Brutsatz zu schlilpfen beginnt.

Priifmethoden zum Ausräumverhalten bei toter Brut

Verschiedene Methoder-r sind bek;rnnt: die Einfachste ist

r.vohl der Pintest, r'veil er ohne gröBere Vorbereitung von je-

dermann durchgefiihrt werden kann' entlang einer Schab-

lone markiert man die erste Zelle, sticl-rt mit einer sehr diin-

nen Nadel genau 100 verdeckelte Zellen tot (Alter:

purpurfärbene Augen der Puppen), markiert das Ende auf

der §7abe und kanr-r nach 12 bis Z4 Stunden das Ergebnis

ableser-r. Viel eleganter ist das Erfrieren der Brut lnittels flis-

sigern Stickstofi welcher in eine aufgedriickte Konserven-

dose gegossen wird. Hier werden die zu prufenden Zellde-

ckel nicht beschadlgt, rvas der Genauigkeit des Ergebnisses

rvohl dienlich ist. Zr-rr Not kann rnan sich auch cles Gasbren-

ners bedienen, um eine abgegrenzte Brutfläche durch Hitze

so zu schädigen, dass sie abstirbt. Alle diese Methoclen brin-

gen vergleichbare Ergebnisse, nur rluss man sich entschei-

den und mit System arbeiten was das Alter der Brut, das

Alter der'Vaben und die Methode betrillt. Soll eine gröBere

Serie gepriift werden, bevorzuge ich die Stickstofi-methode.

Die Ergebnisse könneri recht frustrierend ausfirllen. Ztt

Beginn fänd lch in unseren Zucl-rtlir-rien oft weniger als 5%

Völker, welche nachZ4Stunden zu 100% ausräurnten. Nach

einigen Generationen Selektion und präziser Verpaarung

ändert sicl-r das grundlegend, vorausgesetzt es p;rssieren irber

die Jahre keine rve sentlichen Fehler.

Im Juni dieses Jahres wurde eine Kombination irus Völ-

kern, welche ohne Varroabehancllung riberlebten gepriift.

§fler den Namen der Zuchtmutter -P111(PJ)-,,googelt"

kann die genaue Abstammung einsehen. Es har-rdelt sich in

direkter Linie um eine Prirnorski - Buckfast Kombination,

,rn der wir seit 2002 die Uberlebensversuche durchfiihren,

in Anpaarung mit einer iihnlich gefiihrten l(ombination

vonJuhani Lunddn (FI). Dern Pedigree ist auch zr-r entneh-

men, dass dreimal in der unmittelbaren Generationenfoige

eine Hyg-gepriifte Drohnenlinie zur Besamung diente. Die

Ergebnisse c{ieser Hygienepriifirng sind iiberwältigend: Ob-

wohl standbegattet, konnten 1B Königintlcrl von 48 Gc-

priiften ausgelesen werden, welche nicht nur die irllgemei-

nen imkerlichen Kriterien erfLillten sondern zusätzlich nach

20 Stunden die tote Brut gänzlich ausräumten. Nach weite-

rer Auslese bis Ende der komrnenden Friihtracl-rt werden die

12 Besren als Drohnenlinie fiir die Besamungsaktion 2015

zur Verfiigung stehen, soweit keine sonstigen gravierendet.r

Mängel sichtbar werden..

Strategie der Auslese auf Varroa Sensitive
Hygiene

Erbanlagen ftir VSH finden sich in vielen Bienenher-

kiinften. Belgische Kollegen fanden nach Auszählen Ihrer

Buckfastvölker in enva 10 % ihrer Völker VSH Gene (50

bis 75%). Richtig verstanden nach all der Theorie oben:

etrva 10 % der Vöiker besitzen einzelne Arbeiterinnen rnit

50 bis 75% VSH Genen. Man muss sie 6nden und zusam-

menbringen.

Ich werde zusiitzlich versuchen unsere Zuchtlinien uber

der-r 
-Veg der Kombinationszucht mit den VSH Genen an-

zureichern. Als Grundlage hierfiir dienen vorerst die VSH-

Importe ans Baton Rouge (USDA), rnit welchen 2012 die

P-I.inie der Uberlebensstände besamt wurden. Die Auslese

aufVSH hin ist ungleich langrvieriger r-rnd schwieriger als es

bei der allgemeinen Bruthygiene der Fall ist. Allein schor-r

i deshalb, weil des Auszählen und Ausrverter.r der Völker nur

I b.i hoh.,, Varroadluck, also alljäl-rrlich gegen Ende der Sai-

son und mit einigem Aufwand erfolgen kann.

r0

,1 bJrieren kleiner Brutkreise rnit fi)ssigern Sttcksn/f.'



,4usriurarate l00o/o naclt 20 Stunden

Amerikanische Forscher fanden 6 verschiedene Genorte

auf 2 Chrornosomen (O"ley, Spivak und Oldroyd 2002 I
2010). Sie vererben additiv, d.h. je rnehr Ar"rlagen irn Volk

vorhanden sind, desto ausgeprägter zeigt sich das VSH Ver-

halten

Ein Drohn Besamungen schaffen Klarheit
Besamt man Jungköniginnen aus Bienenvölkern welche

Spuren von VSH in-r Spätsommer zeigen mit nur einem

Drohn aus ebensolchen Völkern, karrn man die anfangs er-

Y Vorltereinrng der MiniwabenJ);r die Milbeninfektion

Kontrolle nach 12 bis 20 Stunden

Åusriumrate nach 20 Stunden,,nut !'etwa 50% 
|

klärte Problematik der in diesem Fall unerwiinschten Viel-
fält irn Volk voriibergehend umgehen, Die etwa 3 Millio-
nen Spermien eines individuellen Drohns sind aufgrund

der Parthenogenesis identisch. Man kann also anhand von

Brutauszählung definieren ob und u,ie viele der VSH -Erb-

anlagcn in den Völkern dieser Königinnen (und damit bei

der eventuellen Nachzucht) zusammengekommen sind.

Derart eingeschränkt besamte Königinnen kann rnan nur

in Kleinvölkchen l-ralten, cler Samenvorrat der Kör'rigin ist

recl-rt gering. Minibeuten eignen sich hierfirr sehr gut, weil

m
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echte ,Volksatmosphäre" herrscht. Mit einigem Geschick

reicht die Lebensdauer der Königin aber aus um nach der

Auswertung eine Nachzuchtgeneration zu ziehen. Diese

kar-rn selbst bei Standbegattung im Folgejahr als Drohnen-

spender diener-r.

Versuchsreih e Z014:

Ausgangsmaterial der Versuchsreihe waren Zuchtmiitter
der seit 2002 gefiihrten Uberlebensstände in Kombination
mit den VSH Lnporten aus Baton Rouge. Arn 5. Mai r.vurde

von 3 verschiedenen Linien mit VSH Anzeicl-ren umgelarvt,

30 Jungköniginnen Ende Mai mit je einem Drohn besamt.

26 Königinnen ginger-r in Eiablage, 20 davon hielten iber
Versuchsende (August) hinaus durch. Nachdem im Juli die

Völkchen ausschlieSlich aus Bienen der eigenen Königin-
lrutter bestanden, haben wir deren Brut, zusätzlich zu den

natiirlich vorhandenen Varroamilben, kunstlich infrziert.

Hierf[r boten wir den Königinnen in Minibeuten vorberei-

tete hellbraune §flaben in der Mitte der Brutnester an, diese

wurden innerhalb von 36 Stunden einheitlich bestiftet.

_E-inige Tage zuvor bereits hatte ich in einem stark ver-

rnilbrerr Errragsvolk dic Königin gekäfigr. Einc Woclre spä-

ter steigt in einem derart vorbereiteten Volk die Anzahl der

Bienenmilben dramatisch an, weil laufend Brut rnit Milben
schliipfen. ferztere aber keine geeignete Brglry!.n

l00 Bienen er-

gab einen Befall von 19 % Bienenrnilben. Auf geschätzte

gut 10 000 Bienen also rund 2000 Milben. lie Bienen des

so vorbereiteten Volkes wurden auf die k.rii ,ro. d.r' V.ä.-
;;tr.dkh-;"

.E[ffi 351G 1.*.,], r_* r. jst_p ! :åö], dj:;
Milben nacl-r Belieben in die Brut einrvandem konnten. Ge-

fu.,c%

nau eine §7oche später erfolgte die bienenfreie Riickgabe

der nun weitgehend verdeckelten Brut in die jeweiligen

Völkchen, diese Brut scl-rliipfte dort AnfangAugust. Am 20.

August h;rben r,vir die gesamte verdeckelte Brut der kunst-

lich rnit Milben infizierten Völkchen und unter Mirhilfe
von fiinf Personen der Arista Stiftung ausgezäl-rlt. Ztsatz-
lich wurde die Brut aus vier normal besamten vielverspre-

chenden Völkern des Uberlcbcnssr.rndes ilusgewerter.

Ergebnisse

Sechs von 20 Eindrohnvölkern sind zu 100 % VSH, d. h.

in keiner befallener Brutzelle gab es bis zw 17. Puppenrag

Milbenvennehrung, oder aber diese wr-rrden .rusgeräumt.

Von zwei dieser Königinnen habe ich trotz später Saison

umgelarvt' einen starken Samrnelbrutableger, erstellt mit
schlilpfender Brut fiittert marr sieben Tage zuvor mit Friih-
jahrspollen und mit Friihtrachthonig, so kann man auch

spät imJahr Zuchtstimrntrng erzielen. Von 36 angebotenen

Larven rvurden 35 Zellen gepflegt uirtdZg schöne Königin-
nen schliipften in zuvor vorbereiteten Beg:lttungseinheiten.

r3
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Wenige ,\tunden ndcb der Riltkgabe der uun ir{izicrten Bnt.t beginnt bei rlen besten [aölkchen rJas,4usråunten.
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20 Königinnen gingen Mitte September in Eiablage. Nach

weiterer Auslese im kommendenJahr soll die Versuchsreihe

u.A. mit dieser Linie als Drohnenspender fortgesetzt wer-

den.

Zwei von vier vielversprechenden sehr guten Ertragsvöl-

kern vom Uberlebensstand sind ebenfalls 100% VSH. Man

darf sich hier wegen der Vielfachbesamung (= normale

Voikssituation) nicht täuschen lassen. Aber es besteht be-

rechtigte Hoffnung, aus einer groBen Serie von Nachzuch-

ten gute VSH Völker auswählen zu können.

Perspektiven
Im Zeitalter der Varroa und hoher Bienendichten in un-

serer Kulturlandschaft sind Bienenvölker allen möglichen

L

d
Au.szåhlen rler Brut uon 21 ttölkern nahru. zusammen mit den Mitarbeitern der ARISTI Sttj/ung einen ganzen Årbeitstag in Ånspruth

Brutkrankheiten ausgesetzt wie nie zuvor, und das vot-

nehmlich zu einer Jahreszeit, wo deren Ausbreitungsdrucli

durch Räuberei enorm sein kann. Hoch ausgeprägte Bruthy'

giene ist eine der Voraussetzungen fiir gutes Regenerations'

verrnögen von Bienenvölkem im Spätsommer und Herbu,

lJm zu gut ausgeprägter Bruthygiene zu kommen genugt es

nicht die Vatervölker entsprechend zu selektieren, man

muss schon die tatsächlichen Drohnenspendervölker ausle

sen.

Dern hohen Varroadruck in vielen Bienenvölkern geht

meistens eine uneingeschränkte Vermehrung der Milben

voraus. Nicht in allen Völkern findet ztigellose Vermehrung

der Milben statt. Sei es, dass die Brut weniger attraktiv ist,

sei es, dass eingedrungene Milben unfruchtbar bleiben oder
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sei es, dass Milbenfamilien erkannt und ausgeräumr wer-

den. Und wir wissen, dass die Mechanismen welche hierzu
fiihren erblich sind. Die Auslese, die vorher ausschlieBlich

durch Uberwachung der Befallsentwicklung in den Er-
tragsvölkern und Auswertung des Milbenabfalls nach der

Augustbehandlung, bestenfalls zusätzlichiiber einige unbe-

handelte Völker auf Uberlebensständen durchgefiihrt wer-
den konnte, geht in eine neue, konkretere Phase. Es wird
allerdinge damit nicht getan sein:

Ziel ist es auch, genetische Marker fiir dle erwähnten
Resistenzmechanismen zu finden. Erst hierdurch wird die

Zirchcung resistenter Bienen die notwendige breite Basis

erfahren weil dann gröBeren Populationen vorgepriift wer-
den können. Von allen interessanren Völkern sind daher

genetisch verwertbare Proben (der verwendeten Drohnen
und der Königinnen) konserviert worden. Sie dienen dem

Honey Bee Breeding Laboratory, USDA, ARS, Baton
Rouge und dem Laboratory of Genetics der Universität in
Vageningen (NL) f iir diesbeziigliche Untersuchungen.

Dank an die Arista Stiftung und fiir selbstlose Hilfe an

Andrd Bosseaux, Estelle Carton de §7iart, Eldonore Catta-
ni,Jean-Marie van Dyck,Jos Guth, Renaud Lavend 'Homme

und Nico Turmes.

Paul Jungels, Sptember 2014
Die Jungbienen des Sammelbrutablegers uerze/tren den angebotenen
Frilhjabrspo/kn und aerden so naclt Mitte Åugust zu einem perfekten

Pflegeuolk

[/SH in einem Ertragsuolk in perfekter Åusprågung:
1000k der Milbenfamilien wurden uon den,lrbeiterinnen dieses trlolkes erkannt und ausgeräumt.
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